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Radikalismus: Bezeichnung für poli­
tisch-ideologische Strömungen, die 
bestehende gesellschaftliche Verhält­
nisse grundlegend, von der Wurzel 
(radix) her, umgestaiten wollen. Ge­
schichtlich haben sich verschiedene 
Formen des R. mit ganz unterschied­
lichen Klasseninhalten entwickelt. 
Der bürgerliche R. des 18. und 
19. Jh. in Europa war der konse­
quenteste Teil der revolutionär-de­
mokratischen Bewegung der aufstre­
benden Bourgeoisie im Kampf gegen 
die feudale Gesellschaft, den absolu­
tistischen Staat und die Aristo­
kratie.
In der revolutionären Arbeiterbewe­
gung bezeichnet R. eine pseudorevo­
lutionäre, linksopportunistische, sek­
tiererische Strömung, die - wenn sie 
Oberhand gewinnt - zur Ablehnung 
der Bündnispolitik, zur Isolierung der 
Partei von den werktätigen Massen 
führt. Der von W. 1. Lenin als „Kin­
derkrankheit der kommunistischen 
Bewegung“ bezeichnete „linke“ R. 
trat vor allem nach dem ersten Welt­
krieg in Erscheinung. Er äußerte sich 
in der bedingungslosen Ablehnung 
jeglicher revolutionärer Tätigkeit in 
den von rechtsopportunistischen Füh­
rern beherrschten Gewerkschaften so­
wie in den bürgerlichen Parlamenten, 
in der Ablehnung jeglicher Kompro­
misse, jeglicher Bündnispolitik und 
verstieg sich bis zur Ablehnung der 
Führer der Arbeiterbewegung. Da­
mit verzichteten die Vertreter dieser 
Politik darauf, die Rückständigen zu 
überzeugen, unter ihnen zu arbeiten, 
ihre bürgerlich-demokratischen und 
parlamentarischen Vorurteile durch 
die Tätigkeit einer revolutionären 
Parlamentsfraktion zu überwinden 
und im Interesse der sozialistischen 
Revolution eine elastische Politik der 
Bündnisse und Kompromisse mit an­
deren politischen Gruppierungen zu 
betreiben. Der „linke“ R. gibt sich in

Worten sehr revolutionär, ist in der 
Praxis aber —»■ Opportunismus, weil 
er vor den Schwierigkeiten des be­
harrlich und organisiert geführten 
Klassenkampfes bis zum Sieg der so­
zialistischen Revolution zurückweicht. 
Dieser R. verkörpert seinem Klassen­
inhalt nach den Einfluß des ruinier­
ten und deklassierten Kleinbürger­
tums auf die Arbeiterbewegung (—*- 
Anarchismus). Die marxistisch-lenini­
stischen Parteien führen einen kon­
sequenten Kampf sowohl gegen den 
„linken“ R. als auch gegen den rech­
ten —>- Revisionismus. In der Gegen­
wart haben sich in verschiedenen ka­
pitalistischen Ländern außerhalb der 
Arbeiterbewegung verschiedene 
„links“radikalistische, teilweise an­
archistische Gruppen gebildet, die 
theoretisch und ideologisch mit einer 
pseudorevolutionären Phraseologie 
operieren und praktisch an die Stelle 
des organisierten Klassenkampfes 
der Werktätigen abenteuerliche, ter­
roristische Einzelaktionen setzen, die 
zwar keine gesellschaftlichen Ver­
änderungen bewirken, aber der impe­
rialistischen Reaktion als willkomme­
ner Vorwand dienen, die revolutio­
näre Arbeiterbewegung zu verfolgen, 
zu unterdrücken und zu terrorisie­
ren.

Rassentheorie (Rassismus): reak­
tionäre Theorie, welche die soziale 
Ungleichheit, die Unterdrückung und 
Ausbeutung ganzer Völker mit dem 
Hinweis auf Rassenunterchiede be­
gründet; Erscheinungsform des -*■ 
Biologismus.
Die R. ist im wesentlichen ein ideo­
logisches Produkt des —>■ Imperialis­
mus und dient den reaktionärsten 
Kreisen des Monopolkapitals dazu, 
mittels pseudowissenschaftlicher Be­
gründungen die Unterdrückung, Aus­
plünderung oder gar physische Aus­
rottung anderer Völker zu rechtferti-


